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GruSSwort
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Dr. Franziska Giffey 
Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und Jugend

Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

die Würde des Menschen ist unantastbar. Das ist der erste Grundsatz, auf 
dem alle weiteren Gesetze unserer Rechtsordnung aufbauen. Menschenhan-
del ist einer der entsetzlichsten Verstöße gegen die Menschenwürde, den 
man sich vorstellen kann. Und doch gab und gibt es Menschenhandel – über-
all in der Welt, in Europa und auch bei uns in Deutschland. 

Wenn von Menschenhandel die Rede ist, bleibt das oft abstrakt. Viel läuft 
im Verborgenen. Hinzu kommt: Menschenhandel hat viele Facetten – von 
sexueller Ausbeutung bis hin zu Arbeitsausbeutung, Ausbeutung zu Bettelei 
und kriminellen Handlungen. Wenn wir Menschenhandel effektiv bekämp-
fen wollen, müssen wir alle seine Formen in den Blick nehmen. Dafür setzt 
sich das Bundesfrauenministerium mit der gesamten Bundesregierung ein. 
Wir wollen Opfer erkennen, sie besser schützen und ihnen die Hilfe anbieten, 
die sie brauchen. Und wir wollen Täterinnen und Täter für ihr kriminelles 
und menschenverachtendes Handeln zur Verantwortung ziehen. 

Auch die globale Coronavirus-Pandemie mit ihren gesellschaftlichen, 
politischen und wirtschaftlichen Folgen wirkt sich auf die Situation der von 
Ausbeutung und Menschenhandel betroffenen Menschen und ihre Unter-
stützung aus. Hilfeorganisationen und Behörden müssen darauf reagieren, 
um Betroffene besser schützen zu können. 
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Die Zivilgesellschaft – insbesondere der KOK mit seinen Mitgliedsorgani-
sationen – spielt dabei eine wichtige Rolle. Denn es sind gerade diese Fach-
beratungsstellen, die über wesentliche Erkenntnisse und Kompetenzen 
verfügen. Sie eröffnen Zugänge zu den Betroffenen und schaffen damit die 
Voraussetzung für eine erfolgreiche Arbeit mit ihnen. 

Diese Expertise wird in dem vorliegenden aktualisierten Kompendium 
dargestellt. Ich freue mich, dass es dem KOK erneut gelungen ist, ein umfas-
sendes Bild des Phänomens Menschenhandel zu erstellen. Der Band stellt 
die Betroffenen mit ihren Rechten in den Mittelpunkt und analysiert praxis-
nah die verschiedenen Formen, Probleme und Herausforderungen im Feld. 

Der KOK ist damit ein außerordentlich wichtiger Partner – nicht nur für 
die Bundesregierung, sondern für alle, die Menschenhandel bekämpfen und 
Betroffene unterstützen. 

Mit freundlichen Grüßen 

Dr. Franziska Giffey 
Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und Jugend
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GruSSwort

Helga Gayer 
Mitglied der Expert*innengruppe GRETA des Europarats

Multidisziplinäre Kooperation gilt als der Schlüssel zu einer erfolgreichen 
Bekämpfung des Menschenhandels. Kooperation ist immer dann besonders 
wirksam, wenn starke Partner zusammenwirken. Der Bundesweite Koor-
dinierungskreis gegen Menschenhandel e. V. ist solch ein starker Partner in 
der Menschenhandelsbekämpfung in Deutschland. Seit über 20 Jahren ver-
leiht er den Fachberatungsstellen durch seine Arbeit als Dachverband eine 
gewichtige Stimme, die in vielfältiger Weise zu einer effektiven, an die aktu-
ellen Notwendigkeiten angepassten Wirksamkeit geführt hat. Dies findet 
auch Ausdruck in der gelebten Kooperation mit Polizeibehörden auf Grund-
lage des seit 1999 bestehenden Bundeskooperationskonzepts zwischen 
Fachberatungsstellen und Polizei und des Kooperationskonzepts »Schutz 
und Hilfen bei Handel mit und Ausbeutung von Kindern« (2018).

Der KOK e. V. als Dachverband und seine weitreichende Kooperation mit 
anderen Akteuren hat eine wichtige Vorbildfunktion in Europa. Gelungene 
Zusammenarbeit zwischen Fachberatungsstellen und Strafverfolgungs-
behörden ist keine Selbstverständlichkeit, sondern das Produkt eines kon-
tinuierlichen vertrauensbildenden Prozesses. Durch sein gutes Beispiel 
stärkt der KOK somit auch die Menschenhandelsbekämpfung in allen Ver-
tragsstaaten der Konvention des Europarats zur Bekämpfung des Men-
schenhandels. Ein lebendiger Beweis dafür, dass erfolgreiche Kooperation 
möglich ist, wenn man die richtigen Rahmenbedingungen schafft.

Menschenhandel in all seinen Verwirklichungsformen ist eine schwere 
Menschenrechtsverletzung. Sie betrifft Menschen in vulnerabler Situation 
und es bedarf einer nachhaltigen, kontinuierlichen Bekämpfung.

Denn solange es Menschen in Notlagen gibt, gibt es auch jene, die diese 
Not aus Profitinteresse ausbeuten. Den beachtlichen Gewinnen steht ein 
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nur geringes Entdeckungsrisiko gegenüber und wenn es zu Verurteilungen 
kommt, fällt das Strafmaß oft niedrig aus. Es gibt also derzeit keinen Grund, 
darauf zu hoffen, dass sich das Problem irgendwann nicht mehr so drängend 
stellt. Daher bleibt es wichtig, den Menschenhandel national und internati-
onal nachhaltig und auf hohem Niveau zu bekämpfen. Die internationalen 
Vertragswerke zur Bekämpfung des Menschenhandels und ihre nationale 
Umsetzung geben dafür wichtige Rahmenbedingungen vor. 

Die Expert*innengruppe GRETA überwacht als Monitoringinstrument 
die Umsetzung der Konvention des Europarats zur Bekämpfung des Men-
schenhandels in den Vertragsstaaten. In ihrem 9. General Report (1. Januar 
bis 31. Dezember 2019) beschreibt GRETA, dass die Identifizierung und 
Betreuung von Opfern des Menschenhandels, insbesondere der Kinder wei-
terhin verbessert werden müssen. Unverzichtbare Voraussetzung hierfür 
ist die kontinuierliche Aus- und Fortbildung aller relevanten Akteur*innen. 
Das vorliegende Buch bildet hierfür eine ausgezeichnete Grundlage. 

Das Buch »Menschenhandel in Deutschland – Rechte und Schutz für Betrof-
fene« ist die zweite Ausgabe der KOK-Reihe »Menschenhandel in Deutsch-
land«. Es hat sich zu einem wichtigen Standardwerk für die Praxis entwi-
ckelt, das einen umfassenden aktuellen Überblick vermittelt, sei es zur 
Situation der Betroffenen, den rechtlichen und tatsächlichen Rahmenbedin-
gungen oder den vielfältigen Aspekten der Kooperation.

Die Bestandsaufnahme befasst sich mit den auch für GRETA wichtigen 
Themen wie Identifizierung, Unterbringung und Opferrechte im Strafverfah-
ren. Zentrale Themen der GRETA-Monitoringarbeit wie Opferentschädigung, 
Kinderschutz, die »Loverboy-Methode«, Flucht und Asyl und die Folgen der 
zunehmenden Digitalisierung werden in diesem Werk ebenfalls thematisiert. 

Ich freue mich in dieser Veröffentlichung Beiträge von vielen Weg-
gefährt*innen zu finden, deren engagiertes und kompetentes Wirken ich 
seit vielen Jahren erleben darf. Das Buch ist daher nicht nur durch seine 
gelungene thematische Auswahl, sondern auch durch die Expertise der 
Autor*innen ein unschätzbar wichtiger Beitrag, um unsere gemeinsame 
Arbeit zur Bekämpfung des Menschenhandels weiterzuentwickeln.
 
Gemeinsam bewirken wir den Unterschied.

Helga Gayer 
Mitglied der Expert*innengruppe GRETA des Europarats
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Vorwort

 
 

Liebe Leser*innen,

Sie halten den zweiten Band der KOK-Buchreihe »MENSCHENHANDEL in 
Deutschland« in Ihren Händen. Seit der Veröffentlichung des ersten Bandes 
im Jahr 2015 gab es viele Entwicklungen auf internationaler und nationaler 
Ebene und zahlreiche Veränderungen in der Praxis der spezialisierten Fach-
beratungsstellen, denen mit der jetzigen Veröffentlichung Rechnung getra-
gen wird. Dabei legen unsere Autor*innen den Fokus auf die Rechte und den 
Schutz der von Menschenhandel und Ausbeutung betroffenen Menschen. 

Das Thema Menschenhandel ist kontinuierlich aktuell und greift Raum in 
öffentlichen Diskursen. Nicht zuletzt die geopolitischen Veränderungen der 
Migrationsbewegungen unterstreichen, wie wichtig internationale und län-
derübergreifende Kooperationen im Einsatz für Betroffene von Menschen-
handel sind. Sie werden durch den Bundesweiten Koordinierungskreis 
gegen Menschenhandel – KOK e. V., die Fachberatungsstellen und die Part-
nerorganisationen im In- und Ausland gestärkt. 

Der Ausbau von professionellen Hilfestrukturen und die Ausstattung 
der spezialisierten Fachberatungsstellen mit ausreichenden Ressourcen 
im Kampf gegen Ausbeutung und Menschenhandel sind dringend notwen-
dig. Tiefgreifende gesellschaftliche Entwicklungen und weitreichende poli-
tische Entscheidungen, wie sie z. B. im Rahmen der Corona-Pandemie 2020 
das Leben in Europa und weltweit bestimmt haben und weiterhin prägen, 
wirken sich auch auf die Lebenssituation der von Ausbeutung und Men-
schenhandel betroffenen Menschen und ihre Unterstützung aus. 

Die Erreichbarkeit des Hilfesystems muss für die Betroffenen weiterhin 
gewährleistet sein. Geschlossene Grenzen bewirken, dass zunächst weniger 
Betroffene aus anderen Ländern in den Beratungsstellen ankommen. Die 
Situation wird sich jedoch wieder ändern, sodass sowohl die Hilfestruktu-
ren als auch die Behörden vorbereitet sein müssen. 

Maßnahmen wie z. B. die Unterstützung der landwirtschaftlichen 
Betriebe, die dringend Erntehelfer*innen brauchen, durch außerordentli-
che Einreiseerlaubnisse für Hilfskräfte müssen so geplant und umgesetzt 
werden, dass die Arbeitsbedingungen und die Bezahlung fair sind und Aus-
beutung verhindert wird. Das gilt auch für andere Sektoren. In vielen Pri-
vathaushalten in Deutschland erbringen Arbeitsmigrant*innen haushalts-
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nahe Dienstleistungen und pflegen alte und kranke Menschen. Sie arbeiten 
regelrecht im Verborgenen und es kann nicht gewährleistet werden, dass 
sie angemessen vor Krankheit und Ausbeutung geschützt werden. Auch 
Maßnahmen wie das Verbot der Prostitution und die Schließung der Pros-
titutionsbetriebe bedeuten nicht, dass Prostitution nicht mehr stattfindet, 
sondern versteckt ausgeübt wird. 

Die betroffenen Frauen und Männer geraten dadurch in Gefahr, Opfer 
von Gewalt, Ausbeutung und Menschenhandel zu werden. Sie sind aber von 
den Beratungsstellen viel schwerer erreichbar. Dies betrifft insbesondere 
die Menschen in der Prostitution, die keine Ansprüche auf Sozialleistun-
gen und Soforthilfe haben, die den Behörden misstrauisch gegenüberstehen, 
weil sie z. B. zu Recht den Entzug ihrer Freizügigkeit befürchten, oder die 
auch aus Scham keine Hartz-IV-Leistungen beantragen wollen. 

Vor allem müssen Maßnahmen umsichtig und nachhaltig implemen-
tiert werden. Es gilt, Menschenhandel vorzubeugen und Betroffene besser 
zu schützen. Der Ausbau des Hilfesystems war schon vor der Corona-Krise 
dringend geboten.

Die Gesetzesreformen der Straftatbestände zu Menschenhandel und Aus-
beutung in Deutschland im Jahr 2016 beeinflussen die Praxis weiterhin 
auf unterschiedlichen Ebenen. Insbesondere im Bereich der erzwungenen 
Betteltätigkeit und der Ausnutzung strafbarer Handlungen, die als neue 
Straftatbestände eingeführt wurden. 

Wie lässt sich Menschenhandel zum Zweck der Arbeitsausbeutung 
erkennen? Wie können Menschen unterstützt werden, die zur Begehung von 
Straftaten gezwungen wurden? 

Die Anwendung der Gesetze und deren Implikationen werden vom KOK 
und seinen Mitgliedern beständig beobachtet und begleitet. Die damit ein-
hergehenden Herausforderungen und Chancen werden in dieser Buchreihe 
praxisnah dargestellt und analysiert.

Die Maßnahmen gegen Menschenhandel in Deutschland folgen im Allgemei-
nen weiterhin vor allem einem strafrechtlichen Interesse. Dieses Buch hin-
gegen rückt die Betroffenen mit ihren Rechten in den Mittelpunkt. 

Welche Möglichkeiten der Entschädigung oder Wiedergutmachung 
haben Betroffene von Ausbeutung? Welche Perspektiven können Betroffe-
nen eröffnet werden? Wie kann das Hellfeld zu Menschenhandel vergrößert 
werden? 

Der KOK hat zusammen mit seinen Mitgliedsorganisationen eine Software 
entwickelt, durch die Erkenntnisse zu den aufgeworfenen Fragen gewon-
nen werden können. Das Tool bietet den spezialisierten Fachberatungsstel-
len die Möglichkeit, Fälle von Menschenhandel und das Spektrum der Bera-
tungs- und Unterstützungsleistungen, das durch die Fachberatungsstellen 
erbracht wird, anonymisiert zu dokumentieren. Ein Fokus liegt hierbei auch 
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auf der Frage, inwieweit die Rechte der Betroffenen tatsächlich durchge-
setzt werden konnten.

Diese Form der Datenerhebung ergänzt und vergrößert das vorhandene 
Wissen und ermöglicht es, Tendenzen mit Blick auf die Durchsetzung der 
Rechte der Betroffenen zu erkennen. 

Die geplante Einrichtung einer Berichterstattungsstelle, die die Umsetzung 
von Maßnahmen im Kampf gegen Menschenhandel und ihre Wirkungen 
beobachtet und für die aktuell ein Konzept erarbeitet wird, ist ein wich-
tiger und längst überfälliger Schritt für Deutschland, das zur Umsetzung 
der EU-Richtlinie zur Bekämpfung des Menschenhandels und zum Schutz 
seiner Opfer verpflichtet ist. Ein politischer Koordinierungsmechanismus 
auf Bundesebene, der geplante Aktivitäten bündelt und einem strategi-
schen Gesamtrahmen zuordnet, wäre ebenfalls eine wichtige Maßnahme 
für Deutschland.

Für den KOK beginnt ein rechtebasierter Ansatz im Kampf gegen Men-
schenhandel mit einem deutlichen Perspektivwechsel. Es bedarf eines 
gesamtstrategischen Ansatzes, um gesellschaftliche und politische Pro-
zesse gegen Menschenhandel zu fördern, die vornehmlich auf die Stärkung 
und Durchsetzung der Rechte der Betroffenen abzielen. Die spezialisierten 
Fachberatungsstellen demonstrieren durch ihre Arbeit, wie das geht. Daher 
wird ihnen in diesem Buch besondere Aufmerksamkeit zuteil. 

Das in diesem Band abgebildete Fachwissen ist eine Kompilation erstellt 
von Expert*innen aus der Praxis, die unterschiedlichste Professionen haben 
und eine Vielzahl an Perspektiven mitbringen. Schöpfen Sie aus den reichen 
Erfahrungsschätzen der Autor*innen, die über viele Jahre gesammelt wur-
den. Dieses Buch richtet sich in besonderem Maße auch an Praktiker*innen, 
die das gewonnene Wissen selbst umsetzen und Handlungsempfehlungen 
für ihre Beratungsangebote erhalten möchten.

Großer Dank gilt den Autor*innen dieses Buches für ihr unermüdliches 
Engagement für Betroffene von Menschenhandel in Deutschland. Ergän-
zend gebührt auch den Mitarbeiter*innen der Geschäftsstelle des KOK Dank, 
denn ohne ihren außerordentlichen Einsatz im Kampf gegen Menschenhan-
del gäbe es viele wichtige Fortschritte für Betroffene und Fachberatungs-
stellen nicht. Natürlich möchten wir auch dem BMFSFJ für die langjährige 
Förderung danken, die unsere Arbeit erst möglich macht.

Barbara Eritt, Christin Ernst, Andrea Hitzke, Lucia Jungbluth, Claudia Robbe 
Vorstand des KOK e. V.
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einleitung

KOK e. V.

Dies ist der zweite Band der Reihe »Menschenhandel in Deutschland«. Er 
ist einerseits als Ergänzung zum Grundlagenwerk mit dem Untertitel »Eine 
Bestandsaufnahme aus Sicht der Praxis« von 2015 zu sehen. Andererseits 
eignet sich das Buch auch als facettenreiche Einstiegsliteratur für all jene, 
die sich Kenntnisse über Menschenhandel in Deutschland aneignen möch-
ten. Seit 2001 veröffentlicht der KOK Bücher zum Thema Menschenhandel, 
die dem Ziel verpflichtet sind, Wissen und Praxiserfahrungen zu teilen und 
bekannt zu machen.

Seit dem Erscheinen von Band 1 im Jahr 2015 gab es zahlreiche Veränderun-
gen, sowohl rechtlich und politisch als auch in der Beratungspraxis. Beson-
ders hervorzuheben sind hier das Strafrecht zu Menschenhandel und Aus-
beutung, das umfassend reformiert wurde, und die Fluchtbewegungen, die 
seit 2015 verstärkt auch die Politik der Europäischen Union und ihrer Mit-
gliedstaaten bestimmt haben. Beide Aspekte hatten auch Auswirkungen auf 
die Arbeit der Fachberatungsstellen. Die Bundespolitik hat sich in den letz-
ten Jahren ebenfalls verstärkt mit den Themen Menschenhandel und Aus-
beutung befasst, bspw. durch die Umsetzung der EU-Richtlinie zur Bekämp-
fung des Menschenhandels. Diese stammt zwar bereits aus dem Jahr 2011, 
wurde in Deutschland aber erst 2016 umgesetzt.

Mit der Reform des Strafrechts sind nun weitere Formen der Ausbeutung 
wie die Ausbeutung von Bettelei oder der Zwang zu strafbaren Handlungen 
strafrechtlich erfasst. Die Praxis muss sich also zusätzlichen Aufgaben und 
damit einhergehenden Herausforderungen stellen. Dazu zählen eine wach-
sende Zahl Schutzsuchender insgesamt oder die Entwicklung neuer Bera-
tungsansätze und Unterbringungskonzepte für Betroffene von Menschen-
handel (z. B. Männer, trans* Menschen, minderjährige Betroffene oder auch 
Familien), die zuvor weniger im Blickfeld standen. Zusätzliche Akteure 
rücken in den Fokus und werden wichtig als Kooperationspartner*innen. 

Auf politischer Ebene gewinnt das Thema Menschenhandel weiter an Auf-
merksamkeit. Auch das Thema Arbeitsausbeutung ist auf der politischen 
Agenda angekommen, eine eigene Bund-Länder-Arbeitsgruppe beschäftigt 
sich damit und es werden neue Strukturen aufgebaut. 

In der Asyl- und Migrationspolitik gab es in den letzten Jahren Ver-
schärfungen, die auch Auswirkungen auf Betroffene von Menschenhandel 
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haben. Verkürzte Asylverfahren und Ankerzentren erschweren die Identi-
fizierung Betroffener und damit ihren Zugang zu Schutz und Unterstützung.

Die spezielle Problematik von Menschenhandel im Kontext von Flucht 
und Asyl sowie besonders schutzbedürftige Geflüchtete wurden auf der 
anderen Seite aber von der Politik adressiert und bspw. durch die Finan-
zierung von Projekten für geflüchtete Frauen auch konkret in der Praxis 
unterstützt.

Die jüngste politische Entscheidung zur Einrichtung einer Monito-
ringstelle zur Istanbul-Konvention und einer Berichterstattungsstelle 
zu Menschenhandel 1 unterstreicht die Wichtigkeit, die dem Thema bei-
gemessen wird.

Während die erhöhte Wahrnehmung des Phänomens Menschenhandel 
grundsätzlich zu begrüßen ist, gehen damit auch negative Effekte einher. So 
manifestieren sich starke populistische Strömungen, die das Thema Men-
schenhandel migrationspolitisch instrumentalisieren wollen und bspw. 
Grenzschließungen oder unterlassene Seenotrettung missbräuchlich zu 
rechtfertigen suchen. 

Darüber hinaus bieten neue Initiativen und Vereine Unterstützung für 
Betroffene an, bauen Kampagnen oder Projekte zum Thema Menschen-
handel und Ausbeutung auf. Was auf den ersten Blick positiv scheint, ist 
beim zweiten Hinschauen oft schlecht umgesetzt. Qualitätsstandards der 
Sozialen Arbeit sind nicht bekannt oder werden missachtet. Ehrenamtli-
ches Engagement statt professioneller Unterstützung kann mehr schaden 
als nutzen. 

Das Fundament der Arbeit des KOK und seiner Mitgliedsorganisationen 
basiert daher auf Fachlichkeit, Praxiserfahrung und Wissenstransfer. Aus-, 
Fort- und Weiterbildung in der sozialpädagogischen Praxis und den recht-
lichen Grundlagen sind immer geboten. Dadurch erweist sich der KOK als 
kompetenter, vertrauenswürdiger Partner im Kampf gegen Menschenhan-
del und für die Rechte der Betroffenen. 

Es ist wichtiger denn je, dass die lange etablierten spezialisier-
ten Fachberatungsstellen mit einer gemeinsamen Stimme auf bundes-
politischer Ebene vertreten sind, ihre Erfahrungen und ihr Wissen mit 
Kooperationspartner*innen teilen und gestärkt werden.

 
Trotz der verstärkten Aufmerksamkeit sind Maßnahmen zur Bekämpfung 
von Menschenhandel nach wie vor häufig auf die sexuelle Ausbeutung von 
Frauen in der Prostitution beschränkt. 

1	D ie Einrichtung nationaler Berichterstattungsstellen zu Menschenhandel wird sowohl von 

der EU-Richtlinie 2011/36 als auch von der Europaratskonvention gegen Menschenhandel 

vorgegeben.
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Weder von Arbeitsausbeutung betroffene Frauen noch von sexueller 
Ausbeutung betroffene Männer werden ausreichend in den Blick genommen, 
die weiteren Ausbeutungsformen wie Ausbeutung von Bettelei und strafba-
ren Handlungen und deren Betroffene werden meist vernachlässigt. Auch 
weitere Betroffene, z. B. trans* Menschen, stehen noch zu wenig im Fokus 
und es mangelt z. B. an geeigneten Unterstützungs- und Unterbringungs-
möglichkeiten.

Diese eingeschränkte Wahrnehmung des Problems spiegelt jedoch 
nicht die tatsächliche Situation in Deutschland wider und ist nur ein Aus-
schnitt des Gesamtbildes. 

Der KOK möchte mit diesem Buch einen Beitrag dazu leisten, über die Viel-
schichtigkeit und Komplexität von Menschenhandel und Ausbeutung in 
Deutschland zu informieren, und die Entwicklungen der letzten Jahre auf-
zeigen. 

Dabei bieten die einzelnen Beiträge unterschiedliche Perspektiven auf 
die diversen Formen des Menschenhandels, auf die Situation der Betrof-
fenen sowie auf verschiedene Gruppen von Betroffenen und die jeweilige 
rechtliche Lage.

Die Artikel beleuchten zudem theoretische Diskurse, z. B. zur Straf-
rechtsreform oder zur Rolle der Zivilgesellschaft bei der Bekämpfung des 
Menschenhandels sowie zum Thema Datenschutz und Datensammlung. 

Ebenso wird die Situation an der Basis dargestellt, indem die konkrete 
Arbeit der Fachberatungsstellen mit Betroffenen beschrieben wird. 

Die Autor*innen sind Praktiker*innen, Fachberater*innen und 
Jurist*innen, die seit vielen Jahren Betroffene unterstützen und sich mit den 
Themen Menschenhandel und Ausbeutung beschäftigen.

Wir möchten uns an dieser Stelle bei allen Autor*innen für ihre Beiträge 
und das Teilen ihrer Expertise bedanken, ebenso möchten wir dem Vor-
stand für die Unterstützung bei der Erstellung des Buches danken. 

Die stetige Rückkopplung und der Erfahrungsaustausch mit der Praxis 
sind unersetzlich für die Darstellung und Bewertung der Situation hinsicht-
lich Menschenhandel und Ausbeutung in Deutschland.
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KAPITEL 01: EINFÜHRUNG UND HINTERGRUND

Menschenhandel und Ausbeutung –  

Begriffsklärung und Hintergründe 

KOK e. V.

Menschenhandel und Ausbeutung –  
wovon sprechen wir?

Unter Menschenhandel wird verstanden, wenn Personen durch Täuschung, 
Drohungen oder Gewaltanwendung angeworben und zur Aufnahme oder 
Fortsetzung einer Tätigkeit gebracht werden, durch die sie ausgebeutet 
werden.

Erstmals international definiert wurde Menschenhandel im sogenannten 
Palermo-Protokoll1 aus dem Jahr 2000. Darin wird in Artikel 3 folgende 
Begriffsbestimmung festgehalten:

»… bezeichnet der Ausdruck ›Menschenhandel‹ die Anwerbung, Beför-
derung, Verbringung, Beherbergung oder Aufnahme von Personen 
durch die Androhung oder Anwendung von Gewalt oder anderen For-
men der Nötigung, durch Entführung, Betrug, Täuschung, Missbrauch 
von Macht oder Ausnutzung besonderer Hilf losigkeit oder durch 
Gewährung oder Entgegennahme von Zahlungen oder Vorteilen zur 
Erlangung des Einverständnisses einer Person, die Gewalt über eine 
andere Person hat, zum Zweck der Ausbeutung. Ausbeutung umfasst 
mindestens die Ausnutzung der Prostitution anderer oder andere For-
men sexueller Ausbeutung, Zwangsarbeit oder Zwangsdienstbarkeit, 
Sklaverei oder sklavereiähnliche Praktiken, Leibeigenschaft oder die 
Entnahme von Organen …« 

Ob die ausgebeutete Person zuvor eingewilligt hatte, eine bestimmte Tätig-
keit auszuüben, ist dabei unerheblich, sobald die genannten Zwangsmittel 
angewendet werden.

Das Palermo-Protokoll wird häufig als Meilenstein benannt, da hier 
erstmals eine international abgestimmte einheitliche Definition von Men-
schenhandel festgeschrieben sowie in einem völkerrechtlichen Dokument 
Maßnahmen zur Prävention und zur Bekämpfung des Menschenhandels 
beschlossen wurden.

1	Z usatzprotokoll vom 15. November 2000 zur Verhütung, Bekämpfung und Bestrafung des 

Menschenhandels, insbesondere des Frauen- und Kinderhandels, zum Übereinkommen der 

Vereinten Nationen gegen die grenzüberschreitende organisierte Kriminalität.
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Weitere Definitionen, bspw. der EU-Richtlinie zur Bekämpfung des Men-
schenhandels und zum Schutz seiner Opfer (2011/36/EU) oder der Europa-
ratskonvention gegen Menschenhandel (SEV Nr. 197 von 2005), orientieren 
sich am Palermo-Protokoll.

In Deutschland finden sich die Definitionen von Menschenhandel und Aus-
beutung im Strafgesetzbuch.

Bis 2016 wurde darin Menschenhandel in § 232 Menschenhandel zum 
Zweck der sexuellen Ausbeutung, § 233 Menschenhandel zum Zweck der 
Ausbeutung der Arbeitskraft und § 233a Förderung des Menschenhandels 
geregelt. 

Mit der Umsetzung der EU-Richtlinie zur Bekämpfung des Menschen-
handels und zum Schutz seiner Opfer (2011/36/EU) wurden im Jahr 2016 
die Strafrechtsvorschriften zu Menschenhandel umfassend geändert. 

Nun lauten die Paragrafen wie folgt:

•	 § 232 StGB: Menschenhandel 
•	 § 232a StGB: Zwangsprostitution
•	 § 232b StGB: Zwangsarbeit
•	 § 233 StGB: Ausbeutung der Arbeitskraft
•	 § 233a StGB: Ausbeutung unter Ausnutzung einer  

Freiheitsberaubung
 

Der Begriff Menschenhandel bezeichnet im StGB dabei lediglich das Anwer-
ben, Befördern und Beherbergen einer Person mit dem Ziel der Ausbeutung. 
Die Ausbeutung selbst bzw. ihre verschiedenen Formen werden in den nach-
folgenden Paragrafen definiert. 

Unter die Zwangsarbeit bzw. Ausbeutung der Arbeitskraft fallen auch 
die Ausbeutung von strafbaren Handlungen und die Ausbeutung der Bette-
lei. Hierbei werden z. B. Menschen dazu gebracht oder gezwungen, betteln 
zu gehen, die Einnahmen müssen sie aber zu großen Teilen oder vollstän-
dig abgeben. Bei der Ausbeutung strafbarer Handlungen werden Personen 
dazu gebracht, strafbare Handlungen zu begehen, bspw. Diebstähle, EC-
Karten-Betrug oder Drogenhandel. Die finanziellen Gewinne der Straftaten 
behalten die Täter*innen ein. 

Der Zwang kann verschiedene Formen annehmen, z. B. direkte physische 
Gewalt oder Androhung derselben, Erpressung, unrechtmäßiges Einbehal-
ten von Dokumenten und verdientem Geld, Raub, Isolation und Betrug. Auch 
das Ausnutzen einer hilflosen Lage, z. B. aufgrund des Aufenthaltes im Aus-
land, der Autoritätsmissbrauch und die Schuldknechtschaft sind Formen 
des Zwangs bei Menschenhandel und Ausbeutung. 

Die Betroffenen werden in ihrer Handlungsfähigkeit so weit einge-
schränkt, dass sie keine freien Entscheidungen bezüglich ihrer Tätigkeit 
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mehr treffen können. Sie werden nicht oder nicht angemessen entlohnt und 
müssen unter extrem schlechten Bedingungen arbeiten.

Welche Formen des Menschenhandels gibt es?

Die in der Öffentlichkeit bekannteste Form des Menschenhandels ist die 
sexuelle Ausbeutung bzw. Zwangsprostitution. Dies liegt u. a. daran, dass 
Menschenhandel zur sexuellen Ausbeutung bereits seit 1973 in Deutschland 
strafrechtlich erfasst ist und nach wie vor in den Beratungsstellen und bei 
der Polizei am häufigsten identifiziert wird. Die Polizei und Behörden sind 
bereits sensibilisiert, es haben sich Unterstützungsstrukturen gebildet2 
und es bestehen oftmals gut etablierte Kooperationen.

Die Arbeitsausbeutung ist seit 2005 im Strafgesetzbuch erfasst, seit 2016 
zudem noch Ausbeutung von Bettelei, Ausbeutung von strafbaren Handlun-
gen und der Organhandel.

Menschenhandel und Ausbeutung können im Prinzip in jeder Branche auf-
treten. Nach Erfahrungen aus der Praxis scheint dies in einigen Branchen 
jedoch häufiger der Fall zu sein, z. B.:

•	 Prostitution und Sexindustrie
•	 Pflege
•	 Privathaushalte (Haushaltshilfen, Reinigungskräfte, Au-pairs)
•	 Gastronomie
•	 Landwirtschaft (hier sehr häufig Saisonarbeitskräfte)
•	 Baugewerbe
•	 Fleischverarbeitende Industrie

 
Charakteristisch für Branchen, in denen Ausbeutung häufiger vorkommt, 
ist, dass sie sehr personalintensiv sind und es einen relativ leichten Zugang 
gibt (z. B. sind oft keine speziellen Qualifikationen notwendig oder keine 
umfassenden Sprachkenntnisse erforderlich).

Der Übergang von prekären Arbeitsbedingungen zu Ausbeutung und 
Menschenhandel ist oft fließend und eine Zuordnung schwierig. Manch-
mal verschärft sich ein eingangs »nur« ungünstiges Tätigkeitsverhältnis im 
Laufe der Zeit derart, dass Ausbeutung und Menschenhandel vorliegen.

Zusätzlich gibt es noch den Straftatbestand der Ausbeutung von Prosti-
tuierten (§ 180a StGB), der aber im Abschnitt »Straftaten gegen die sexuelle 
Selbstbestimmung« und nicht, wie die Menschenhandelstatbestände, als 

2	Z ur Entstehung der Unterstützungsstruktur und des Themas in Deutschland siehe auch: 

»Frauenhandeln in Deutschland«, KOK, 2008, und »Menschenhandel in Deutschland – eine 

Bestandsaufnahme aus Sicht der Praxis«, KOK, 2015.
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»Straftaten gegen die persönliche Freiheit« erfasst ist. Dies ist erwähnens-
wert, da es Auswirkungen auf die Rechte der Betroffenen hat.3

Der KOK verwendet die Begriffe Menschenhandel und Ausbeutung als 
Oberbegriffe, um die gesamte Komplexität des Phänomens darzustellen.  
Sprechen wir von Menschenhandel, meinen wir die Gesamtheit aller im 
StGB genannten Straftatbestände. 

Denn die Bereiche Menschenhandel zur sexuellen Ausbeutung, zur 
Arbeitsausbeutung und andere Formen des Menschenhandels sowie der 
Ausbeutung, auch unterhalb der Schwelle der Straftatbestände zu Men-
schenhandel, werden in der Praxis zunehmend in ihrer Gesamtheit und 
nicht mehr scharf voneinander getrennt betrachtet, da sich gezeigt hat, dass 
in vielen Fällen Gemeinsamkeiten bestehen und die Übergänge oft fließend 
sein können.

Wer ist betroffen?

Für alle Formen des Menschenhandels gilt, dass nicht ausschließlich 
Migrant*innen, die sich in wirtschaftlich schwierigen Lebenslagen befinden 
und deshalb nach Deutschland kommen, betroffen sind. Wenngleich diese 
Gruppe stärker gefährdet ist, werden auch deutsche (im Jahr 2018 sogar die 
größte erfasste Gruppe, s. weiter unten) oder in Deutschland lebende Perso-
nen Opfer von Menschenhandel und Ausbeutung. 

Auch die rechtliche Definition des Menschenhandels setzt keinen Grenz-
übertritt voraus, die wesentlichen Elemente des Menschenhandels sind viel-
mehr Nötigung, Zwang und Täuschung. Im Fokus steht die Ausbeutung der 
betroffenen Personen.

Die Hintergründe und Lebensläufe der von Menschenhandel und Ausbeu-
tung betroffenen Personen können sehr unterschiedlich sein. Die Fachbera-
tungsstellen weisen immer wieder darauf hin, dass es nicht das »typische 
Opfer von Menschenhandel« gibt.

Menschenhandel und Ausbeutung sind weder auf ein bestimmtes Geschlecht 
noch auf bestimmte Altersgruppen beschränkt. Betroffen sind Kinder, 
Frauen, Männer, trans* Personen jeglichen Alters.

Bei den bekannten und erfassten Fällen, bspw. im jährlichen Bundes-
lagebild Menschenhandel des Bundeskriminalamtes, lassen sich zwar 
bestimmte Tendenzen ablesen. Danach ist in Deutschland die überwiegende 
Anzahl der Betroffenen weiblich und wird sexuell ausgebeutet. Die erfass-
ten Zahlen zu Arbeitsausbeutung lassen vermuten, dass in diesem Bereich 

3	 Betroffene von Menschenhandel nach den §§ 232 ff StGB haben z.B. die Möglichkeit 

spezielle Aufenthaltsrechte zu erhalten oder bestimmte Rechte im Strafverfahren, siehe 

hierzu auch Kapitel 2, 75 ff. und S. 131 ff.
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mehr Männer zu den Betroffenen gehören. Allerdings ist die Aussagekraft 
des Lagebildes sehr begrenzt, da dort nur die polizeibekannten Fälle abge-
bildet sind, bei denen ein Ermittlungsverfahren eingeleitet und auch abge-
schlossen4 wurde. Zum tatsächlichen Vorkommen in Deutschland lässt sich 
keine fundierte Aussage treffen.5

Die Erfahrungen der spezialisierten Fachberatungsstellen zeigen jedoch, 
dass die Situation in der Praxis sehr viel vielschichtiger ist. Frauen sind 
durchaus auch von Arbeitsausbeutung betroffen, v. a. in den haushaltsna-
hen Dienstleistungen und in der häuslichen Pflege, aber auch in anderen 
Bereichen wie der Gastronomie, der Reinigungsbranche oder in der Fleisch 
verarbeitenden Industrie.

Daneben gibt es auch immer wieder Fälle, in denen Männer sexuell aus-
gebeutet werden. In den Bereichen Zwangsbettelei und Ausbeutung straf-
barer Handlungen werden ebenfalls sowohl Männer als auch Frauen ausge-
beutet. 

Zusätzlich überschneiden sich die Bereiche, d. h., eine Person kann von meh-
reren Ausbeutungsformen betroffen sein.

Es gibt keine bundesweite, umfassende und fundierte Statistik zu Men-
schenhandel in Deutschland. Das Bundeskriminalamt veröffentlicht jähr-
lich Zahlen im Bundeslagebild Menschenhandel. Demnach gab es 20186 
430 Opfer von sexueller Ausbeutung, 63 Opfer von Arbeitsausbeutung, zwei 
Opfer von Ausbeutung der Bettelei und acht von Ausbeutung von strafbaren 
Handlungen. Die Aussagekraft des Lagebildes ist allerdings begrenzt, da es 
nur die polizeibekannten Fälle erfasst, in denen ein Ermittlungsverfahren 
eingeleitet und auch abgeschlossen wurde. Fachleute (inkl. Polizei) gehen 
von einer höheren Dunkelziffer aus.

Das Bundeslagebild weist einige Hauptherkunftsländer der Betroffenen 
aus, demnach kommen die meisten aus europäischen Ländern. Die größte 
Gruppe darunter hat die deutsche Staatsangehörigkeit7, gefolgt von bulga-
risch, rumänisch und ungarisch.8

4	E rmittlungsverfahren, die vorzeitig beendet wurden, da die Betroffenen z. B. nicht genügend 

Informationen haben, das Verfahren nicht Erfolg versprechend war oder Täter*innen nicht 

ermittelt werden konnten, obwohl es starke Hinweise auf Menschenhandel und Ausbeutung 

gab, sind nicht erfasst.

5	 Vgl. hierzu auch Kapitel 5, S. 246 ff.

6	 BKA, Menschenhandel und Ausbeutung, Bundeslagebild 2018. 

7	 Vermutete Gründe hierfür können, laut Lagebild, z. B. folgende sein: »Deutsche Opfer haben 

in der Regel mehr Wissen über ihre Rechte, möglicherweise mehr Vertrauen in die Straf-

verfolgungsbehörden und sind oftmals gesellschaftlich besser integriert als ausländische 

Opfer. Bei ihnen dürfte deshalb eine geringere Hemmschwelle bestehen, sich an die Polizei 

zu wenden und den ausbeuterischen Charakter ihrer Beschäftigung anzuzeigen.« (S. 7).

8	 Vgl. BKA, Bundeslagebild Menschenhandel und Ausbeutung 2018.
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Ursachen und Hintergründe

Menschen können aus den unterschiedlichsten Gründen in Ausbeutungs-
situationen geraten. Auch wenn Menschenhandel und Ausbeutung nicht 
zwangsläufig mit Migration verknüpft sind, hängt dies in der Praxis häufig 
zusammen bzw. befinden sich Migrant*innen nicht selten in prekären Situ-
ationen, die sie verletzlicher für Menschenhandel und Ausbeutung machen 
können. 

Schwierige wirtschaftliche, politische und soziale Situationen in den 
Herkunftsländern generell wie auch individuelle wirtschaftliche Not, Pers-
pektivlosigkeit oder die Hoffnung auf eine bessere Zukunft können zu Mig-
rationsentscheidungen führen.

Die häufige gesellschaftliche Benachteiligung von Frauen und geschlechts-
spezifische Diskriminierungen begünstigen es, dass oft gerade Frauen in 
stärkerem Maße als männliche Migranten im gesamten Migrationsprozess 
Gefahren und strukturellen Nachteilen ausgesetzt sind.  Auch Kinder und 
trans*Personen gehören zu den besonders vulnerablen Gruppen, Kinder da 
sie häufig strukturellen Benachteiligungen und Diskriminierungen ausge-
setzt sind. 

Viele Bereiche, in denen Migrant*innen im Zielland arbeiten, zeichnen sich 
dadurch aus, dass sie zum sogenannten informellen Wirtschaftssektor 
gehören, der sich oft durch unregulierte Beschäftigung, schlechte Bezah-
lung und schwierige Arbeitsbedingungen auszeichnet. 

Die restriktive Migrationspolitik in Deutschland, die vor allem Men-
schen aus Drittstaaten den Zugang zum Arbeitsmarkt sehr erschwert, kann 
zudem dazu führen, dass Migrant*innen leichter in ungesicherte und unge-
schützte Arbeitsverhältnisse im informellen Sektor gedrängt werden. 

Häufig spielen das wirtschaftliche Ungleichgewicht zwischen Herkunfts- 
und Zielland sowie gesellschaftliche Benachteiligungen und Perspektiv-
losigkeit im Herkunftsland eine Rolle. Aber auch akuter ökonomischer 
Druck, Krisen oder ein konkreter Anlass (z. B. Verschuldung), der Wunsch 
nach Unabhängigkeit, die Notwendigkeit zur Sicherung des eigenen Lebens-
unterhalts und/oder des Unterhalts der Familie können ausschlaggebend 
dafür sein, dass Menschen sich auf vermeintlich gute Arbeitsangebote im 
Ausland einlassen. 

Betroffene von sexueller Ausbeutung können z. B. durch Täuschung zur 
Prostitutionsausübung gebracht werden. Sie werden dann über Bekannte, 
durch Inserate oder über Agenturen angeworben, aber über die Art der 
Tätigkeit getäuscht, d. h., sie wissen nicht, dass sie in der Prostitution arbei-
ten sollen, und werden von den Täter*innen dazu gezwungen.
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Es kommt aber durchaus auch vor, dass Personen in Deutschland in der Pro-
stitution arbeiten wollen, dann aber mit Arbeitsbedingungen konfrontiert 
werden, denen sie nicht zugestimmt haben und über die sie dann nicht mehr 
entscheiden können. Durch die Täter*innen werden sie ausgebeutet und 
gezwungen, in der Situation zu verbleiben. 

Identifizierung Betroffener und Opferrechte

Es ist wichtig, eine Sensibilität für das Thema und vor allem für seine Viel-
schichtigkeit zu entwickeln, um Menschenhandel und Ausbeutung zu erken-
nen und verhindern zu können. 

Betroffenen stehen eine Reihe von speziellen Rechten zu, die es zu 
gewährleisten gilt. Diese betreffen den Aufenthalt, die Zahlung von Leistun-
gen zum Lebensunterhalt, aber auch Rechte in und außerhalb von Strafver-
fahren oder das Recht auf Entschädigung und entgangenen Lohn.9

Eine wesentliche Voraussetzung zur Durchsetzung dieser Rechte und zur 
Unterstützung Betroffener ist aber, dass sie identifiziert werden. Dies stellt 
in der Praxis häufig ein Problem dar.

Die Ausbeutung oder der Zwang sind nicht leicht zu erkennen. Die Mit-
tel, mit denen die Betroffenen gezwungen und bedroht werden, können sehr 
subtil sein.10 Es wird häufig keine oder nicht »nur« reine physische Gewalt 
angewandt, um die Betroffenen in ausbeuterische Situationen zu bringen 
oder darin festzuhalten. Entgegen der eher geläufigen Vorstellung sind die 
Täter*innen auch nicht immer organisierte Banden, sondern häufig Einzel-
personen, wie Bekannte und sogar Partner*innen oder Familienangehörige.

Es gibt Indikatoren, die darauf hinweisen können, dass eine Ausbeutungs-
situation vorliegt, z. B.:

•	 Die Ausweisdokumente der Person sind in den Händen einer 
Begleitperson.

•	 Die Person wirkt verängstigt. 
•	 Die Person wurde über die Arbeitsbedingungen in 

Deutschland getäuscht. 
•	 Der Person war vorher nicht bekannt, dass sie in der 

Prostitution arbeiten soll oder zu welchen Bedingungen.
•	 Die Person muss bestimmte sexuelle Praktiken  

gegen ihren Willen anbieten.

9	 Siehe hierzu im Detail die Kapitel 2 und 3, S. 63 ff. und S. 184 ff.

10	 Siehe hierzu auch die verschiedenen Beiträge aus der Praxis in Kapitel 2.
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•	 Die Person kann nicht über ihre Einkünfte verfügen  
oder hat keinen direkten Zugang zum Verdienst  
(wird an Dritte ausgezahlt). 

•	 Die Person arbeitet unter sehr schlechten Bedingungen, 
 hat aber keinen Einfluss darauf.

•	 Die Person begegnet staatlichen Behörden mit sehr  
großem Misstrauen/hat große Angst.

•	 Die Person steht unter ständiger Beobachtung oder  
erhält Drohanrufe. 

•	 Die Person ist in großer Sorge um ihre Kinder.

Diese Aufzählung ist nicht abschließend, zudem können in verschiedenen 
Bereichen auch unterschiedliche Indikatoren vorkommen. Es kann daher 
kein standardisiertes Identifizierungsverfahren geben.

Indikatoren können – einzeln oder in Kombination – darauf hindeuten, 
dass eine Person ausgebeutet und/oder zu einer Tätigkeit gezwungen wird. 
Sie sind jedoch nicht allein ausschlaggebend. Denn das Vorliegen von Indi-
katoren muss kein Beweis für Menschenhandel und/oder Ausbeutung sein, 
und gleichzeitig kann eine Person sich in einer Ausbeutungssituation befin-
den, ohne dass Indikatoren feststellbar wären.

Die spezialisierten Fachberatungsstellen machen weiterhin die Erfahrung, 
dass Betroffene häufig viel Zeit benötigen, um sich zu offenbaren und von 
ihrer Ausbeutungssituation zu berichten. Die Gründe sind vielschichtig, 
z. B. spielen reale Gefährdung für die Person selbst oder ihre Familie, Ins-
truktionen und Drohungen der Menschenhändler*innen, Verbindungen der 
Täter*innen zum familiären Umfeld, fehlende Kenntnis über Schutz, Rechte 
und Perspektiven oder auch Scham- und Schuldgefühle und Vertrauensver-
lust eine Rolle. 

Wichtige Voraussetzung für die Identifizierung und damit für den Schutz 
der Betroffenen sind Sensibilität und Kenntnis der Themen Menschenhan-
del und Ausbeutung bei Polizei, Behörden und allen weiteren Personen, die 
mit potenziell Betroffenen in Kontakt kommen.




